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£tfes (^jriftîtadjtlager
SBort Seimut §uber

Sattlermeifter SOlüIIer hielt einen ungeooöhm
Itdf)en Srief in feiner [einigen 9ted)ten. 3toeimal
überflogen feine fd)arfen Sugen bie toie mit einem
in Dinte getauchten 3ünbi)öl3dE)en gefchriebenen
ïur3en Sähe.

„©toig biefelbe fiife", fann er lädfelnb, „müffen
if)r roohl bie greube machen, hat ohnehin toenig
oom fieben, bas arme ©efdföpf!"

fiife SSäffeler, ein burd) (Erbanlage unb frühfte
Sernad)läffigung halb geiftestrantes 3üngferd)en
im Sdjtoabenalter, oon 3t»ergigem 2Bud)s, fdjrieb
aus ber tautonalen Srmenanftalt an ihren Sot=
munb SJtüUer, ob fie nid)t roieber einmal in ihrem
Seimatborfe 2Ikihnad)ten feiern bürfe. Sechs
Saijre fd)on habe fie barauf oer3id)ten müffen.
„Das ift bitter, bas ift ungerecht", ftanb im Sriefe
boppelt unterftrichen, „ich mill heim, ich muh tjeim
3um ©tjriftfeft. oerlangt mir's Stadler tönnt
3hr mich meinetroegcn roieber ins Kon3entraüons=
lager fteden. Da finb noch
fdjlimmere Dfd)ören als
id). Seib fo gut, fd)idt
mir bas Seisgelb, barob
oerlumpt bie ©emeinbe
nid)t. ©troas 3U ÏBeih»
nad)teu rüftet mir aud):
©inen fiebtuchen, füfje
Däfeli, ein Käsmutfd)li,
eine Saud)tourft, ein
Sjemli —, Strümpfe Iis=

men tann ich felber unb
äBafchpIätje. 9?id)ts für
ungut, §err Slüller 3d)
rebe halt oon ber fieber,
bas ÏRaul ift ein ©rbftüd.
Kann nid)ts bafür. Schidt
mir bas ©elb aber rafch,
bitte!"

„Sollfteshaben",blih=
ten bes Sormunbes helle
Ülugen, „aber fredj bift
unb bleibft bu bis 3um
Sdjluh, haft's oon beinern
Gilten her, tatfddjlid),
habe nie gröberes ©e=

fchüh getannt." Unb er fdjidte fiife umgehenb ben
nötigen Setrag, einen fyünfliber barüber hinaus,
obfdfon er überlegte: „©igentlich täte es bas Sil=
lett. ÏBer toeif), ob bu tommft unb bie Sahen
nicht anberstoie oergrütjeft. Doch toollen mir ein=
mal an bas Seffere im Stenfchen glauben, 's geht
ja auf 2Beilmad)ten."

3lm ©hriftfeftabenb ftanb fiife tatfäd)li(h im
geroärmten Sorraum ber Kirche ihres §eimat=
borfes, lehnte an bie ber Düre 3unäd)ft ftehenbe
SBanbban! unb ladjte jeben ©intretenben ftrah»
lenben ©efichtes an. fills ihr Sormunb erfd)ien,
brüllte fie oor Sergttügen: „Seht, Sert iOiülIer,
ba bin ich! Uuh, hat bas Dorf geänbert! Siel
neue Säufer filber bie fieute finb alt getoorben,
unb bid unb fett. Sud) ihr habt gefeftet — uuh

©in halb tierifd)es Sachen folgte biefer unüber=
trefflichen ©rtlärung. fiife fd)üttelte Slüller bie
Sanb toie einem Sdjah, bliäte auf bie fieute
runbum, bie fid) bertoeil mit oerhaltenem ober
aud) ungeniertem ©etid)er unb Schmun3eln um
bie beiben gefdjart, berbe Segrüfjungstoorte fielen,

Der betannte ©aftbof „3um totlben Wann" in Slarmangen tourbe im 3anuar 1955
ein Staub ber glommen, fktfonett tarnen teine 3u Schaben.

*pf)otoprefc=23ilberbleni't, 3ürid)

Lises Christnachtlager
Von Helmut Huber

Sattlermeister Müller hielt einen ungewöhn-
lichen Brief in seiner sehnigen Rechten. Zweimal
überflogen seine scharfen Augen die wie mit einem
in Tinte getauchten Zündhölzchen geschriebenen
kurzen Sätze.

„Ewig dieselbe Life", sann er lächelnd, „müssen
ihr wohl die Freude machen, hat ohnehin wenig
vom Leben, das arme Geschöpf!"

Lise Wäffeler, ein durch Erbanlage und frühste
Vernachlässigung halb geisteskrankes Jüngferchen
im Schwabenalter, von Zwergigem Wuchs, schrieb
aus der kantonalen Armeuanstalt an ihren Vor-
mund Müller, ob sie nicht wieder einmal in ihrem
Heimatdorfe Weihnachten feiern dürfe. Sechs
Jahre schon habe sie darauf verzichten müssen.
„Das ist bitter, das ist ungerecht", stand im Briefe
doppelt unterstrichen, „ich will heim, ich muß heim
zum Christfest. Es verlangt mir's! Nachher könnt

Ihr mich meinetwegen wieder ins Konzentrations-
lager stecken. Da sind noch
schlimmere Tschören als
ich. Seid so gut, schickt

mir das Reisgeld, darob
verlumpt die Gemeinde
nicht. Etwas zu Weih-
nachten rüstet mir auch:
Einen Lebkuchen, süße

Täfeli, ein Käsmutschli,
eine Nauchwurst, ein
Hemli —, Strümpfe lis-
men kann ich selber und
Waschplätze. Nichts für
ungut, Herr Müller! Ich
rede halt von der Leber,
das Maul ist ein Erbstück.
Kann nichts dafür. Schickt
mir das Geld aber rasch,
bitte!"

„Sollst eshaben",blitz-
ten des Vormundes helle
Augen, „aber frech bist
und bleibst du bis zum
Schluß, Hast's von deinem
Alten her, tatsächlich,
habe nie gröberes Ge-

schütz gekannt." Und er schickte Lise umgehend den
nötigen Betrag, einen Fünfliber darüber hinaus,
obschon er überlegte: „Eigentlich täte es das Bil-
lett. Wer weiß, ob du kommst und die Batzen
nicht anderswie verglichest. Doch wollen wir ein-
mal an das Bessere im Menschen glauben, 's geht
ja auf Weihnachten."

Am Christfestabend stand Lise tatsächlich im
gewärmten Vorraum der Kirche ihres Heimat-
dorfes, lehnte an die der Türe zunächst stehende
Wandbank und lachte jeden Eintretenden strah-
lenden Gesichtes an. Als ihr Vormund erschien,
brüllte sie vor Vergnügen: „Seht, Herr Müller,
da bin ich! Uuh, hat das Dorf geändert! Viel
neue Häuser! Aber die Leute sind alt geworden,
und dick und fett. Auch ihr habt gefestet — uuh!"

Ein halb tierisches Lachen folgte dieser unüber-
trefflichen Erklärung. Lise schüttelte Müller die
Hand wie einem Schatz, blickte auf die Leute
rundum, die sich derweil mit verhaltenem oder
auch ungeniertem Gekicher und Schmunzeln um
die beiden geschart, derbe Begrüßungsworte fielen,

Der bekannte Gasthof „Zum wilden Mann" in Aarwangen wurde im Januar 1935
ein Raub der Flammen. Personen kamen keine zu Schaden.

Photopretz-Bilderdienst. Zürich



bie £ife laut lacfyenb quittierte, baju oon einem
auf bas anbete ihrer rad)iti[dj oertrümmten Seine
hüpfte unb mit ben ebenfo oertrüppelten Firmen
heftig ge[titulierte.

„Uul), alles ift alt unb bid geroorben", brüllte
fie nochmals unb mifdfte fid) unter ben brängert=
ben Strom ber feftlid) geftimmten ftirdbgänger,
bie burd) bie roeit geöffnete innere §aupttüre im
Äirdjenfdjiff oerfd)toanben unb iljre gemoljnten
Slâtje auffudjten. £i[e lief; fid) gan3 nad) oorne
fd)ieben, in bie toarnte Stäbe bes bereits im oollen
iterjenglanâ erfd)immernben ©briftbaumes. Dort
[afj fie am ©nbe einer ©rfttläfjlerreibe auf ber
oorberften 23ant. 3t>r t)äf}Iic£) breites ©efid)t,
roorin bie toäfferig grünlid)en Slugen roie 3toei
©lasmarmel in einer alten go^maste [taten, mar
oerfteintes l'adjen gemorben. So oertjarrte fie roie
gebannt roätjrenb ber anbertl)albftiinbigen geier.
51m Sdjluffe mad)te fie bumpelnb bie Strothe um
ben £id)terbaum, grüßte bu3enb bie SJtitglieber
ber Sd)uItommiffion unb bie £ebrerfd)aft, bie im
©bor bie Serteilung ber Sd)ülergefd)entlein oor=
natjm, roieberljolte fd)allenb ihre roeife Snfidjt
über bie Seränberung bes Dorfes unb feiner 23e=

rootjner, fragte plötjlid) nad) allen Serftorbenen
unb ging bann mit bem Sormunb, ber gebulbig
auf fie roartete, nad) §aufe, too man itjr ein ge=

bestes £ämmerd)en gerüftet hatte.
3m Serlaufe bes näd)ften 9tad)mittages aber

follte £ife roieber abreifen. 3b*e SIntunft bort
roar auf eine beftimmte Sbenbftunbe feftgefetjt.

Dod) £ife roar fd)lauer als itjr Sormunb.
SSarutn bie lang erfelptte unb freunblid) ge=
roäfjrte Freiheit nid)t ooll austoften?

Sie roufete fid) jebe Segleitung auf ben Safjn»
l)of ab3ufd)ütteln mit bem über3eugenben 3lrgu=
ment: ,,§ab' allein berreifen tonnen, tann aud)
roieber allein fort. Stbfabren muh id) foroiefo.
§err SJtiiller, il)r feib ein barter SJîatrn, roemt
ibr nod) fo freunblid) lad)t. Slber ber §err tennt
bie Seinen unb £ife aud), roenn icb fd)on nur
I)albfd)lau bin."

„SStir aueb red)t", bad)te SStüller, „roär' ein
Starr, mit bir œeiter 3eit 3U oerlieren, bu un=
geroaf«benes SSiaul!"

So bintte £ife ebne Segleitung bem Sal)tt=
bofe 3U, ging in ben büftern ÏGartfaal hinein unb
lieb ben 3ug — abfahren. Dann ftal)l fie fi«b

3roifcben S<beunen unb Ställen 3U £euten im
Dorfe 3urüd, bie ihr aus SJütleib ihre SBünfcbe
nach £ebtucben, SJtutfdjlitäfe, 9taud)rourft, §emb
unb Däfeli erfüllten. Sie ftanb ben £euten fur»
3erbanb mitten in bie ftüd)e, gudte unter ben
9taud)fang hinauf, beutete unmifeoerftänblicb nad)
oben, ladfte närrifdj: „SBobl bem, ber 3U fd)enten
bat!" So erhielt fie bie erfpäbte SBurft. Seim
Söder bedte fie ein Däfeliglas einfad) ab unb
grinfte: „Das bat mir ber Dottor oerfdfrieben für
bie Sruft", 3eigte ba3U ihre breite, graue 3nnge
unb bie leeren $änbe. Dann trappte fie in bie

Käfereibütte, roartete, bis ber Jtäfer abfcbliefjen
roollte unb bettelte: „Das tleine 9Jtut[d)li bort
auf bem Srett, grit), hm» b, bas tauft bod)
niemanb, 's ift ja nur Stürbe bran." „Dumm bift
nicht", Iad)te ber £äfer, „unb ich mill au<b nid)t
unmertiger fein als bu." So triegte fie aud) bas
itäslein. ©in närrifdjes ©ebaren ift manchmal
©elbes roert.

Um bie Steltftunbe fd)Hd) fie in einen ihr noch

rooblbetannten Stall unb fanb ben §änfi, ber
febon oor 3roan3ig 3abren bort gemolfen unb ihr
3uroeilen einen fd)arfen Spritjer aus bem prallen
©uter ins unermübüd) plapperttbe SJiaul gejagt.
So lö[d)te fie auch biesmal ben Dürft ohne Se=

3ablung. Der an ben Schläfen grau geroorbene
irjänfi f«bidte ihr als -Quittung einen fpafjenben
ftufj über ben biden SKeUerbaumen 3U.

Starte Dämmerung fant 3toifd)en bie §äufer.
Siebter erglommen hinter ben Doppelfenftern.
£ife ftapfte burd) tnieboben Schnee neben einem
fd)itteren Stalle bin, gudte hinein, fpäbte in bas

lautlofe Düfter, aber fie fanb roeber Stroh noch

§eu unb £aub barin.
Da überfiel fie mitten unter bem Stalltürftur3

bie ©rleudjtung. SBiberfäbrt Starren eine folebe,

fo ftrablen ihre Slugen feiiger als bie ber Sinber
überm ©eburtstagstud)en ooll ite^en.

£ife roatfcbelte auf bem fünften Stege 3um
©ottesbaus. „Dort muh es ja noch roarm fein
oon geftern her", raunte ihr beritobolb ber Schläue
ins Dfjr, ber in foleben gällen ben ©eift ber 5Uug=

l)eit oertritt, „minbeftens auf ber Sortlaube oben.

35ielleidE)t bat fogar einer ben SJiantel oergeffen.
Das tut's 3um ©elieger."

Unb bie gütige 93orfebung gab bem 5tobolb

recht. Sfls £ife bie 3nnentreppe oom Sorraum

die Lise laut lachend quittierte, dazu von einem
auf das andere ihrer rachitisch verkrümmten Beine
hüpfte und mit den ebenso verkrüppelten Armen
heftig gestikulierte.

„Uuh, alles ist alt und dick geworden", brüllte
sie nochmals und mischte sich unter den drängen-
den Strom der festlich gestimmten Kirchgänger,
die durch die weit geöffnete innere Haupttüre im
Kirchenschiff verschwanden und ihre gewohnten
Plätze aufsuchten. Lise ließ sich ganz nach vorne
schieben, in die warme Nähe des bereits im vollen
Kerzenglanz erschimmernden Christbaumes. Dort
sah sie am Ende einer Erstkläßlerreihe auf der
vordersten Bank. Ihr häßlich breites Gesicht,
worin die wässerig grünlichen Augen wie zwei
Elasmarmel in einer alten Holzmaske staken, war
versteintes Lachen geworden. So verharrte sie wie
gebannt während der anderthalbstündigen Feier.
Am Schlüsse machte sie humpelnd die Runde um
den Lichterbaum, grüßte duzend die Mitglieder
der Schulkommission und die Lehrerschaft, die im
Chor die Verteilung der Schülergeschenklein vor-
nahm, wiederholte schallend ihre weise Ansicht
über die Veränderung des Dorfes und seiner Be-
wohner, fragte plötzlich nach allen Verstorbenen
und ging dann mit dem Vormund, der geduldig
auf sie wartete, nach Hause, wo man ihr ein ge-
heiztes Kämmerchen gerüstet hatte.

Im Verlaufe des nächsten Nachmittages aber
sollte Lise wieder abreisen. Ihre Ankunft dort
war auf eine bestimmte Abendstunde festgesetzt.

Doch Lise war schlauer als ihr Vormund.
Warum die lang ersehnte und freundlich ge-
währte Freiheit nicht voll auskosten?

Sie wußte sich jede Begleitung auf den Bahn-
Hof abzuschütteln mit dem überzeugenden Argu-
ment: „Hab' allein Herreisen können, kann auch
wieder allein fort. Abfahren muß ich sowieso.
Herr Müller, ihr seid ein harter Mann, wenn
ihr noch so freundlich lacht. Aber der Herr kennt
die Seinen und Lise auch, wenn ich schon nur
halbschlau bin."

„Mir auch recht", dachte Müller, „wär' ein
Narr, mit dir weiter Zeit zu verlieren, du un-
gewaschenes Maul!"

So hinkte Lise ohne Begleitung dem Bahn-
Hofe zu, ging in den düstern Wartsaal hinein und
ließ den Zug — abfahren. Dann stahl sie sich

zwischen Scheunen und Ställen zu Leuten im
Dorfe zurück, die ihr aus Mitleid ihre Wünsche
nach Lebkuchen, Mutschlikäse, Nauchwurst, Hemd
und Täfeli erfüllten. Sie stand den Leuten kur-
zerHand mitten in die Küche, guckte unter den
Rauchfang hinauf, deutete unmißverständlich nach
oben, lachte närrisch: „Wohl dem, der zu schenken

hat!" So erhielt sie die erspähte Wurst. Beim
Bäcker deckte sie ein Täfeliglas einfach ab und
grinste: „Das hat mir der Doktor verschrieben für
die Brust", zeigte dazu ihre breite, graue Zunge
und die leeren Hände. Dann trappte sie in die

Käsereihütte, wartete, bis der Käser abschließen
wollte und bettelte: „Das kleine Mutschli dort
auf dem Brett, Fritz, hm, hm, das kauft doch

niemand, 's ist ja nur Rinde dran." „Dumm bist
nicht", lachte der Käser, „und ich will auch nicht
unmerkiger sein als du." So kriegte sie auch das
Käslein. Ein närrisches Gebaren ist manchmal
Geldes wert.

Um die Melkstunde schlich sie in einen ihr noch

wohlbekannten Stall und fand den Hänsi, der
schon vor zwanzig Jahren dort gemolken und ihr
zuweilen einen scharfen Spritzer aus dem prallen
Euter ins unermüdlich plappernde Maul gejagt.
So löschte sie auch diesmal den Durst ohne Be-
Zahlung. Der an den Schläfen grau gewordene
Hänsi schickte ihr als Quittung einen spaßenden
Kuß über den dicken Melkerdaumen zu.

Starke Dämmerung sank zwischen die Häuser.
Lichter erglommen hinter den Doppelfenstern.
Lise stapfte durch kniehohen Schnee neben einem
schitteren Stalle hin, guckte hinein, spähte in das

lautlose Düster, aber sie fand weder Stroh noch

Heu und Laub darin.
Da überfiel sie mitten unter dem Stalltürsturz

die Erleuchtung. Widerfährt Narren eine solche,

so strahlen ihre Augen seliger als die der Kinder
überm Geburtstagskuchen voll Kerzen.

Lise watschelte auf dem kürzesten Wege zum
Gotteshaus. „Dort muß es ja noch warm sein

von gestern her", raunte ihr der Kobold der Schläue
ins Ohr, der in solchen Fällen den Geist der Klug-
heit vertritt, „mindestens auf der Portlaube oben.

Vielleicht hat sogar einer den Mantel vergessen.
Das tut's zum Gelieger."

Und die gütige Vorsehung gab dem Kobold
recht. Als Lise die Innentreppe vom Vorraum



3ur ^Sortlaube emportaftete (fie
freute fid), bas £id)t artjubre^en)
unb bas ïnarrenbe Dürdfen auf=
ftiefj, umfing fie moi)lige Sßärrne,
bie nod) ein roenig nad) Mannen»
buft rod), unb toie fie ber §013=
roanb nad) fingerte, urn in bie f)in=

terfte ©de, roo bas Ofenroijr ins
ftamin bog, 3U gelangen, erfüllte
fie in ber rabenfd)u>ar3en 3?in=

[ternis etroas roollig S3eid)es, bas
fid) im £ageslicf)t als bie aus=
gefcfjaubte, alte grofje Dauffteim
bede erroiefen I)ätte mit ber
filberig eingeftidten Umfdfrift:
„fiaffet bie itinblein 311 mir torn»
men unb metjret iljnen nid)t, benn
ii)rer ift bas §immelreid)."

£ife tjüllte fid) non £opf 3U

güjfen in ben ,Sabmantel', roie
fie glaubte, liftig triumpt)ierenben
£äd)elns: „Da toirb man mid)
nid)t fo balb fudfen!"

Die Saudjmurft legte fie neben
ben 5topf, urn nod) im Sdflaf baran 3U riedfen.
Das £ebtud) entier) lag, in bas gefdfentte §emb
eingefüllt, andrem f(act)enSufett. Dasitäsli aber
biente itjr als itopfüffen. ©s paffte mit feinem
graufai)Ien Sinbenton gar nidjt übel 3U £ifes un=
gepflegtem 3fud)sl)aar. Dann bufelte fie ein toie
ein SturmeI 3um 2Binterfct)Iaf.

Sie fätte tief in ben anbern Storgen tjinein
gefd)tummert, toäre nicft ber Sigrift, ber gufällig
einen ftontroltgang mad)te, mit feinem brötjnen»
ben Safj in ifr ©efdfnardje gefahren: „Sotj alle
fimmel abeinanber! £ife, £ife, mas mad)ft bu
ba! Das ift nicft ber ,SärenM"

<£r muffte gemaltfam bas £ad)en oerbeifjen,
plötjlid) ber feiligteit bes Ortes fid) betoufft.

Die Huge Dörin erijob fid) oijne eine Spur
oon Sefd)ämung, fcfüttelte bie fernere, fd)irmenbe
Dede ab unb näfelte: ,,5tomme nod) früf genug
toieber fort. Sber fag' nidfts, Stuebi, ober erft,
toenn id) ab bin!"

Der Sauer nidte unb nafmt bie feltfame ïtber=
nädftlerin nad) §aus 3um Storgenmat)!.

Dann allerbings mad)te fid) £ife fdjleunigft
auf ben nädjften 3"9- Siebefanb fid) unterroegs,

Die junebmenbe S3erfd)iamntung bes Slurtenfees lotrb nun enblid) betämpft.
fier bie ülrbeit im 23rot)e=Delta: Der Sd)lamm mirb auf bas £anb beför=

bert, unb bas gereinigte Sßaffer läuft in ben See äurüd.

<pt)otoprefj=SBtlberbtenft, 3"*)

als ifr Sormunb in großer Aufregung beim
Sigriften erfd)ien unb fragte: „Suebi, roeifjt bu
nid)ts oon £ife? Sie fudfen bas £umpentoeiber=
oolt überall, ©ine oerflirte gal)ne Die fat 3um
letjtenmal fier 2Beilmad)ten gefeiert!"

„£tcf, behalt' bid) 3ufammen", beruhigte if it
ber Sigrift, „£ife mar biefe 9iad)t ficfrer als
mir alle. (Sott gibt's ben Seinen im Sd)Iaf."
Unb er ergäflte ifnt feine ©ntbedung unb £ifes
tUbreife.

Das gan3e Dorf aber freute fid) mädjtig über
£ifes unerfinblidfe Selbftfilfe, unb am £Iltjafrs=
abenb prebigte ber Sfaïier über bas geljeimnis»
oolle ÏBort bes §errn: „3cf preife bid), Sater
unb §err firnmels unb ber ©rbe, bafj bu folcfes
ben ÏBeifen unb Ulugeit oerborgen faft unb faft
es ben Unmünbigen offenbart. 3© Sater, benn
es ift alfo moflgefällig geroefen oor bir."

Jräume. Stiller fielt fein Slittagsfcfläfdfen.
Seine grau fefte fid) ans guffenbe: „SBeifjt,
©mil, einen Sefmantel..." - Sturrte Stiller:
„3et;t träume id) unb nicf t bu !"

61

zur Portlaube ernportastete (sie
scheute sich, das Licht anzudrehen)
und das knarrende Türchen auf-
sties;, umfing sie wohlige Wärme,
die noch ein wenig nach Tannen-
duft roch, und wie sie der Holz-
wand nach fingerte, um in die hin-
ierste Ecke, wo das Ofenrohr ins
Kamin bog, zu gelangen, erfühlte
sie in der rabenschwarzen Fin-
sternis etwas wollig Weiches, das
sich im Tageslicht als die aus-
geschaubte, alte große Taufsiein-
decke erwiesen hätte mit der
silberig eingestickten Umschrift:
„Lasset die Kindlein zu mir kom-
men und wehrei ihnen nicht, denn
ihrer ist das Himmelreich."

Lise hüllte sich von Kopf zu
Füßen in den ,Radmantel', wie
sie glaubte, listig triumphierenden
Lächelns: „Da wird man mich
nicht so bald suchen!"

Die Rauchwurst legte sie neben
den Kopf, um noch im Schlaf daran zu riechen.
Das Lebkuchenherz lag, in das geschenkte Hemd
eingehüllt, an ihrem flachen Busen. Das Käsli aber
diente ihr als Kopfkissen. Es paßte mit seinem
graufahlen Rindenton gar nicht übel zu Lises un-
gepflegtem Fuchshaar. Dann duselte sie ein wie
ein Murmel zum Winterschlaf.

Sie hätte tief in den andern Morgen hinein
geschlummert, wäre nicht der Sigrist, der zufällig
einen Kontrollgang machte, mit seinem dröhnen-
den Baß in ihr Geschnarche gefahren: „Potz alle
Himmel abeinander! Lise, Lise, was machst du
da! Das ist nicht der,Bären'!"

Er mußte gewaltsam das Lachen verbeißen,
plötzlich der Heiligkeit des Ortes sich bewußt.

Die kluge Törin erhob sich ohne eine Spur
von Beschämung, schüttelte die schwere, schirmende
Decke ab und näselte: „Komme noch früh genug
wieder fort. Aber sag' nichts, Ruedi, oder erst,
wenn ich ab bin!"

Der Bauer nickte und nahm die seltsame Aber-
nächtlerin nach Haus zum Morgenmahl.

Dann allerdings machte sich Lise schleunigst
auf den nächsten Zug. Sie befand sich unterwegs,

Die zunehmende Verschlammung des Murtensees wird nun endlich bekämpft.
Hier die Arbeit im Broye-Delta: Der Schlamm wird auf das Land besör-

dert, und das gereinigte Wasser läuft in den See zurück.

Photopreh-Bilderdienst, Zürich

als ihr Vormund in großer Aufregung beim
Sigristen erschien und fragte: „Ruedi, weißt du
nichts von Lise? Sie suchen das Lumpenweiber-
volk überall. Eine verflirte Fahne! Die hat zum
letztenmal hier Weihnachten gefeiert!"

„Ach, behalt' dich zusammen", beruhigte ihn
der Sigrist, „Lise war diese Nacht sichrer als
wir alle. Gott gibt's den Seinen im Schlaf."
Und er erzählte ihm seine Entdeckung und Lises
Abreise.

Das ganze Dorf aber freute sich mächtig über
Lises unerfindliche Selbsthilfe, und am Altjahrs-
abend predigte der Pfarrer über das geheimnis-
volle Wort des Herrn: „Ich preise dich, Vater
und Herr Himmels und der Erde, daß du solches
den Weisen und Klugen verborgen hast und hast
es den Unmündigen offenbart. Ja, Vater, denn
es ist also wohlgefällig gewesen vor dir."

Träume. Miller hielt sein Mittagsschläfchen.
Seine Frau setzte sich ans Fußende: „Weißt,
Emil, einen Pelzmantel..." - Murrte Miller:
„Jetzt träume ich und nicht du!"
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